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der Inselgebüge ist nicht unvollständiger als die der ostalpinen Centralzone. 
Carbonische Binnenablagerongen, marine Trias, Gosauschichten und Eocän, also 
dieselbe Serie von Transgressionen, wie z. B. am Nordrande des Beckens von 
Klageniiiit. Auch Anzeichen junger tcktonischer Bewegungen sind aus dem die 
Gebirgsinseln umgebenden Tertiär bekannt. Ferner zeigten die neuesten Aufnahms-
arbeiteu von K. Kram b e r g e r - G o r j a n o vic, dass zwischen den westlichsten 
Insclgebirgen und den Ketten des siidalpinen Savesystems ein inniger tektonischer 
Zusammenhang besteht. Nach alledem sind die croatisch-slavonischen Gebirgsinseln 
nicht Reste einer den Ostalpen fremden Masse, sondern Bestandteile, krystalli-
nische Aufbruchzoncn der Ostalpen selbst. Nur die kleine Gebirgsmasse bei Brod, 
die aus Phyllit und einem von jenem des nahen Orljava-Gebirges verschiedenen 
Granit besteht, könnte ein Ausläufer der serbischen Masse sein. Das Gebiet der 
croati6ch-slavonischen Inselgebirge dürfte jedoch als eine Region älterer Faltung 
stauend auf die Entwicklung eines Theiles der dinarischen Falten gewirkt haben. 
Während der jüngeren Tertiärzeit wurde dieses Gebiet gleichwie die dinarische 
Region nochmals von faltenden Bewegungen betroffen, ist also ein tektoni6ches 
Element, das während verschiedener Phasen der Gebirgsbildung eine verschiedene 
tektonische Rolle spielte. (R. J. S c h u b e r t . ) 

R. Hoemes. Chondrodonta (Ostrea) Joannae Choffnt 
in den S c h i o s i s c h i c h t e n von Görz, I s t r i e n , Da lma t i en 
und der Herzegowina . Sitzangsber. d. kais. Akad. d. Wissenseh. 
Wien, math.-naturw. Classe, Bd. CXL 1902, pag. 667, IL Taf. 

Der Verfasser bespricht in eingebender Weise die von G. Böhm, F ' u t t e r e r 
und R e d l i c h gegebenen Nachrichten über das Vorkommen der Chondrodonta 
JoaiHiae-Grnppe in der venetianiseben und Görzer-Istrianer Kreide. Er pflichtet 
auf Grund seiner Untersuchungen vollkommen der Ansicht bei, dass diese Formen 
Austern und nicht l'ectiniden sind. Ausserdem lag ihm Chondrodonta Joannae, die 
er nur aus dem Niveau der Schiosischichten kannte, von der dalmatinischen Insel 
Pago und aus der Gegend von Mostar vor. Der Referent konnte in einer ungefähr 
gleichzeitig veröffentlichten Arbeit (Jahrb. d. geol. R.-A. 1902, „Ueber einige Bivalven 
des istrodalmatinischen Rudistenkalkcs 1") nachweisen, dass diese Austerngruppe 
in der österreichischen Karstkreide in mindestens drei verschiedenen Niveaus vor­
kommt: in bituminös-kalkigen und dolomitischen Schichten, dem darüber beiind-
lichen Niveau der Repener Breccie (Schiosischichten) und in noch jüngeren (mittel-
oberturonen) plattigen Kalkmergeln. (K. J. S c h u b e r t ) 

E. Weinschenk. E in ige Beobach tungen übe r die Erz­
l a g e r s t ä t t e im P f u n d e r e r b e r g bei Klausen in S ü d t i r o l . 
Zeitschrift für prakt. Geol. XL Jahrg.. Heft 2, pag. 66. 

Der Autor berichtet über Beobachtungen, die er auf einer kurzen Excursions-
tur in jenes Gebiet gemacht hat. Besondere Aufmerksamkeit wird dem als „Feld­
stein'' aus dortiger Gegend bekannten Gesteine gewidmet, das aus ungefähr 60°/0 
Orthoklas, 40u/0 Quarz, beide oft in mikropegmatitischer Verwachsung, wenig Glimmer 
und Plagioklas und gelegentlich Tunnalin besteht und concordant und oft durch 
Uebergänge verbunden im Phyllit liegt. Jene Zusammensetzung einerseits und 
andererseits der Umstand, dass das Gestein nicht nur parallel zu den Schiefer­
lamellen, sondern auch durchgreifend durch dieselben zu finden ist, führen den 
Autor zum Schlüsse, dass hier ein den Schiefern injicirter G r a n i t a p i it vorliegt. 
An zahlreichen Stellen des Klausener Gebietes ist mit seltener Klarheit zu sehen, 
dass der Phyllit und der in ihm liegende F'cldstein vom Diorit durchbrochen 
werden, und T e l l e r hat. dies in seiner Bearbeitung eingehend dargestellt. W. hat 
jedenfalls diese Stellen auch gesehen bei dem Besuche dieser Gegend, gibt er aber 
an, dass er an einer Stelle einen 1 cm mächtigen Gang eines plagioklasführenden 
Aplitsder in Verbindung mit dem Feldsteine des Pbyllits steht im Diorit gesehen habe. 
Von den von T e l l e r beschriebenen Eruptivbreccien fand er keinen hinreichend 
frischen Aufschluss, um das Cemeut derselben als dem Diorit zugehörig erkennen 
zu können. Auf derartige Beobachtungen von so zweifelhafter Beweiskräftigkeit 


